




Die mit

Fhranen üherflieſſende Kertzen,
Wolten bey

Dem ſchmertzlichen Verluſt

PFoch-Wohlgebohrnen Ferrn/

IIIII—

Den24. Sept. ryr. des Abends in die St. Petri Kirchen
J 22zu Seiner RuheStatte begleitet wurde/ Na vO

ν Ê hrnen

Fohann Shriſtian
Triderich ghillhelm von Rlücher.

tt t t—

Druckts Gotthard Schlechtiger Konigl. privil. wie auch der Soc. der Wiſſenſ. Buchdr.
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les zittert
Weil jetzt ein herber Schreck uns raubet alle Luſt.

Denn unſer liebſtes Haupt geht in die kuhle Erde!
Solt dadurch nicht der Leib faſt gar zu trummern

gehn?
Wenn wir bedencken daß Papa zur Aſchen werde/

Sokans nicht anders ſeyn wir muſſen traurig ſteh'n.
Wie iſt doch ſo gar nichts das menſchliche Verlangen!

Wie andert GOtt ſo bald was wir uns vorgeſetzt!
Betrauren muſſen wir mit unſern naſſen Wangen

Das was uns allererſt gantz Hoffnungsvoll ergoötßt.
Denn wir bemuhten uns durch embſiges Studirenã

Das nur Papa, Sein Wunſch einmal mocht ſeyn er—

fullt



Ja alle Hoffnung Troſt und alle Freude ſchwindet
Weil der Verſorger liegt dort hingeſtrckt ins Grab.

Und unſer Hertz anjetzt gar keine Hulffe findet
Weil von uns gangen iſt der uns das Leben gab.

Wie ein ſo herber Schmertz hat alſo uns betroffen!
Ein Schmertz j mit dem nicht leicht was zu verglei—

chen iſt.
Es ſcheint nun aus zu ſeyn all unſer Wunſch und Hoffen

Weßdwegen unſer Aug' in Thranen ſich ergieß't.
Papa, Er laſſe uns mit Wehmuths reichen Zahren

Jhm zeigen was ein Trieb der KindesTreue kan.
Die Armuth weiß Jhm jetzt nichts beſſers zu gewahren

Er nehme doch von uns die naſſen Zeugen an.

Uns ſchmertz't daß wir Jhn nicht mitBlut beweinen konnen
Daß das durchangſte Hertz nicht Blut ſtat Thranen

quilſ't
Ach ja daß wir doch nur in Wehmuth gantz zerronnen

Weil unſer Geiſtmit nichts als Trauren angefullt.
So flieſſet demnach hin ihr ſo gerechte Thranen

Kein Nero kan auch nicht verbiethen euren Lauffſ
Dann ihr entſpringet ja aus einem frommen Sehnen

Und ſteiget uber euch zum Hochſten Himmel auff.
Dochls ihr Thranen muſt den Lauff der Fluſſe gleichen

Als deren Waffrr ſich ing wette Meer verliehrt;
So muſt auch ihr ins heer der Gute GOttes weichen
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Solt es nun dieſen nicht die Augen wiedergeben
Da esdem Vater nur dieſelben wieder ſchenckt?

So



So ſchließ't ein Heyde zwar den das Naturicht fuhret
Jedoch da uns die Schrifft ein beſſeres belehr't

So wiſſen wir gar wohl daß Chriſten nicht gebuhret
Zu fuhren ſolches Leyd daß nur den Kummer mehr't

Wir wollen Jhn Papa, auch nicht mit Klagen ſtohren
Weil er nun einmahl iſt gegangen in die Ruh

Der Hochſte aber wird die heiſſen Seuffzer horen
Als welche ſind gericht hin nach dem Himmel zu.

JIndeß ſoll Hoffnung uns mit ihren Troſte ſpeiſen
Sie gleichet ſich hierin den ſuſſen Manna Brodt/

Die Augen-Rothe will auf gute Tage weiſen
Gleich wie der Sonnen Schein folgt auf das Abend

Roth.4 J

Iſt der Verſorger hin ſo wird GOTT fur uns ſorgen/
Der .will der Wittwen Troſt der Wayſen Vater

ſeyn
Und da nun dieß gewißnſo ſind wir ja geborgen/

Denn GOT ſchließt ſelbſten uns in ſeine Sorgen
ein.
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